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Krieg unö Erziehung .
Von Otto Rühle . * )

Nach dem Kriege Wied die Welt ein anderes Gesicht zeigen .
Nicht nur die Landkarte wird anders aussehen , auch die Verhältnisse
der Menschen untereinander — ihre Wirtschaft , ihre politischen Be -
Ziehungen , ihre Kultur und Denkweise — werden tiefgehenden Ver¬
änderungen unterworfen sein . Die gewaltigste Erschütterung der
Menschheit , die wir erleben , wird Altes stürzen und Neues er -
wecken ; aus den Strudeln der Weltkatastrophe wird , wenn die
Wogen verlausen , das Neuland einer Entwickelungsphase empor -
lauchen , der die nächste Zukunft gehört . Niemand kennt ihr Bild ,
aber jeder fühlt ihr Nahen und ahnt ihr Wesen . Auch in der
Erziehung meldet sich ihr Kommen an .

Wie die Erziehung jeder Epoche das Abbild der maßgebenden
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Notwendigkeiten ihrer Zeit dar -
stellt , so ergibt sich auch die Eigenart der gegenwärtigen Erziehung
in Form und Inhalt aus der ökonomischen Struktur und sozialen
Organisation des kapitalistischen Zeitalters . Schon äußerlich ist
diese Uebereinstimmung erkennbar . Dem Jndustrialismus mit
seiner Massenproduktion , seinen Fabriken , seiner Technik , seiner
Organisation und seinen mechanisierenden Tendenzen entspricht der
moderne Bildungsgroßbetrieb , wie er sich zeigt , in den gewaltigen
Schulfabrikcn , den Schülcrheeren , dem Mechanismus der Lehr -
arbeit , den Schul - und Lehr - und Stundenplänen . Hier wie dort
wird Fabrikware in großen Mengen auf den Markt geworfen .
Tarin offenbart sich auch die innere Uebereinstimmung : viel an -
gelerntes Wissen , gute Ordnung und Uebersicht im geistigen Besitz ,
Respekt vor Autoritäten , Unterordnung und Pflichttreue , im übrigen
alle Tugenden , die den braven Bürger und Arbeitsmann zieren .
Alles blanke , wohlseile Markiware , zweckmäßig und handlich im
Gebrauch , aber eben doch Fabrikware , Massenartikel , Maschinen -
arbeit ohne Individualität und Gediegenheit . Man braucht bei dem
Vergleich nicht alles wörtlich zu nehmen , aber im großen ganzen
hat die kapitalistische Zeit genau die den kapitalistischen Äedürf -
nisten entsprechende Schule und Menschcnbildung . Innige Fäden
sind zwischen Ursache und Wirkung , Voraussetzung und Erschei -
nungsform geknüpft .

Aber die Fäden zeigen seit langem schon das Bestreben , sich
zu lockern . Die Voraussetzungen und Untergründe haben sich im
Wandel der wirtschaftlichen Entwickelung mehr und mehr verschoben.
Nun will sich auch die Erscheinungsform verändern ; das Erziehungs -
werk drängt nach Neugestaltung . Da kann es leicht geschehen , daß
der Krieg die alten Fäden zerreißt , die veralteten Formen sprengt ,
um ans den Trümmern den Phönix einer neuen Erziehung auf -
steigen zu lassen , deren die neue Zeit nach dem Kriege bedarf .
Schon mehren sich die Anzeichen dieses Umschwunges , deutlic�r
rücken Inhalt , Form und Ziel der neuen Erziehung in unser Ge -
sichtsfeld .

Man wird einmal sagen dürfen , daß die neue Erziehung aus
den Schützengräben zu uns gekommen sei . Das wird nicht ganz
richtig sein , aber etwas sehr Richtiges enthalten .

Die alte Fcchtweise der Infanterie in geschlossenen Kolonnen .
die der Offizier völlig in der Hand hatte , ist seit 1870/71 mebr und
mehr preisgegeben worden ( ist kriegsgeschichtlich nicht ganz zu -
treffend . Dieb . d. „V. " ) , da die moderne Geschühseuerung zu
breitester Geländeausnutzung , zum Kriechen , Liegen und Verstecken
zwingt . Heute bedecken dünne Schützenlinien das Schlachtfeld.
verborgen in Schützengräben und losgelöst von den großen Ver -
bänden . Der einzelne Schütze ist nicht mehr in der Gewalt und
unter dem Einflüsse des Offiziers , hört weder das Kommando , noch
kann er auf Winke reagieren ; er ist ganz auf sich selbst gestellt . Auf
seine Umsicht , Geistesgegenwart . Entschließung kommt es in zahl -
losen Fällen ganz allein an . seine Selbständigkeit und persönliche
Tüchtigkeit entscheidet . Selbst ist der Mann ! ist oberster Grundsatz
geworden .

Ein solcher Schützenkampf setzt eine andere militärische Aus¬
bildung voraus , als sie bisher üblich war . Keinen Drill , keine
mechanische Ablichtung zu blinder Ausführung gegebener Befehle ,
sondern Entfaltung der eigenen Kräfte , Erziehung zur Selbständig -
keit , Hebung des Persönlichkeitswertes jedes einzelnen Mannes . All
dw soldatischen Eigenschaften und Tugenden , die man früher vom
Offizier verlangte und die man systematisch entwickelte , weil sie
allein den Erfolg bedingen und den Sieg verbürgen , müssen jetzt im
einzelnen Manne liegen . Dazu bedarf es aber einer Erziehung , die
viel früher einsetzt als die militärische Ausbildung . Schon die
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Schule muß die wichtigste , vielleicht die wichtigste Vorarbeit geleistet
haben .

Da begegnen sich nun die Erfordernisse der inodernen Krieg¬
führung mit den Bestrebungen der modernen Schul - und Er -

ziehungsreform . Seit Jahr und Tag kämpft eine von einsichtigen
Pädagogen geleitete , immer stärker werdende Bewegung mutig an

gegen die einseitige Inanspruchnahme des Intellekts , die Ueber -

lastung des Gedächtnisses , den Ballast von Worten und toten Be -

griffen , den ganzen dürren und grauen pädagogischen Drill . Das
lebende Kind ' mit seiner Aktivität und Eigenart soll wieder Mittel -

Punkt des Erziehungswerkes werden . Seine Innenwelt gilt es

frei zu machen , seine Fähigkeiten auszulösen , seine Kräfte zu ent -

falten und zu positivem Schaffen zu führen . Kindergarten , Spiel ,
Spaziergänge und Wanderungen , Unterricht im Freien , Werkstätten -
und Gartenarbeit , Formen , produktives Selbstschasfen , Erlebungs -
und Erfahrungsunterricht , Selbsterziehung — all das sollen die
Mittel sein , die , in den Begriff Arbeitserziehung zusammengefaßt
ein neues Geschlecht heraufftihren helfen sollen , ein neues Geschlecht ,
das in persönlicher Freiheit und Selbständigkeit später auch in der

Landesverteidigung die höchsten Leistungen zu entwickeln vermag .
In den Landerziehungsheimen haben wir bereits Vorbilder der

neuen Erziehung . In den mannigfachen Verbänden der Jugend -
pflege , wie sie in den letzten Jahren stark in Schwang gekommen
sind , zeigen sich in freilich nicht gerade glücklicher Durchführung
allerhand Versuche zu einer Verschwisterung moderner Fechkweise
mit moderner Erziehung . So entschieden wir die vielfach auge -
strebte Militarisierung der Jugend ablehnen müssen , so selbstver -
ständlich ist die Erziehung der Jugend zur Wehrhaftigkeit in dem
Sinne , daß der Körper gestählt , die Sinne geübt und geschärft , die
freie Entfaltung aller Kräfte und Fähigkeiten gewährleistet , die
Selbständigkeit und Leistungsfähigkeit nach jeder Richtung hin ent -
wickelt , das Persönlichkeitsgefühl gehoben werden .

Eine solche Erziehung mutz tüchtige Kämpfer ergeben . Nicht
bloß für das Schlachtfeld und die Schützengräben , sondern auch für
das Ringen der Völker um Freiheit , Wohlfahrt und Kultur . So

reichen zum Werke am Menschen Krieg und Erziehung einander
die Hände . _

Ehmesen .
Von Hermann Hesse .

Unsere Zeit hat , trotz aller sozialen Arbeit , doch noch immer
stark individualistische Ideale , in der Kunst und Kunstbetrachtung
vor allem . Reichlich zwei Jahrzehnte lang hat Europa , dem
genialen Jakob Burckhardt folgend , für die italienische Renaissance
und die prächtige Kraft ihrer Gewaltmenschen geschwärmt , und
Europa , speziell Deutschland , hat den seltsamen Irrtum begangen ,
sogar auf dem Gebiete des Handwerks und Kunstgewerbes einen
heftigen Persönlichkeitskultus zu treiben .

Als Rückschlag auf diese Romantik erleben wir jetzt eine Wen -
duna des ästhetischen und menschlichen Interesses zu Künsten und
Völkern , deren Ideale durchaus überindividuelle waren oder sind .
Vor allem hat Ostasien , iveit über die ja längst vorhandene Freude
an hübschen japanischen Erzeugnissen hinaus , bei uns eine erneute ,
tiefe Teilnahme und ein eifriges Studium wachgerufen . Der
chinesische Prophet Lao - Tse , der Schwerverständliche , ist wiederholt
übersetzt worden , und zwar in mehrere europäische Sprachen , dar -
unter ganz neuerdings dreimal ins Deutsche . Eine sehr lesbare
deutsche Ausgabe des Konfuzius ist erschienen , daneben haben seit
Jahren die hübschen Japanbücher von Loscadio Hearn gewirkt , und
die ostasiatische alte Kunst ist in manchen wertvollen Monographien
uns nähergebracht worden .

Im Osten selber , unter den Europäern Indiens und Chinas ,
werden zwar chinesische Kunstfertigkeit und Solidität hochgeschätzt ,
und wenige Weiße kehren nach Europa beim , ohne als beste Gabe
aus dem Osten chinesische Gewebe und Stickereien , japanische und
chinesische Holzarheiten und Keramiken mitzubringen . Die Kauf -
leute draußen sprechen von den Japanern mit Abscheu , von den
Chinesen mit einer gewissen , ängstlich - neidischen Achtung ; große
Erwerbsgebiete sind ganz in chinesischen Händen ; auch in Handel
und Schiffahrt sind sie als Konkurrenten europäischer Unternehmer
gefürchtet , doch geachtet . Hingegen gilt in jenen Ländern , wo es
keine europäischen Diener und Handarbeiter gibt , der Chinese
trotz allem doch für einen Farbigen , für minderwertig und zurück -
geblieben ; man schätzt ihn wohl höher als etwa den Vialaien
oder Tamilindier , aber so richtig für voll wird er doch nur von
wenigen Schwärmern oder tieferen Kennern genommen . Man
kauft und schätzt seine Stickereien , man lobt die Exaktheit und
Sauberkeit seiner manuellen Leistungen , man läßt seine hohe
Intelligenz gelten . Aber die Europäer sind selten , denen beim

Anblick einer Chinesenstraße die Bauart und farbige Abgestimmt -
heit des ganzen Bildes , die Nuancierung der Trachten , die Hellig -
keit und Jntellekiualität der Volksmenge nicht nur als ein hübscher
exotischer Anblick imponiert , sondern als Produkt , als Ausdruck
einer hohen , längst zu Instinkt und automatischer Tradition� ge -
wordenen Kultur zu denken gibt . Man lächelt über den chinesischen
Kuli , der sich gleich den Jndiern , vermutlich aus guten hygienischen
Gründen , mit Kokosöl einreibt ; man erzählt viel von der Spiel -
sucht der Chinesen aller Stände und munkelt je und je geheimnis -
voll von einem Zuge tiefer , wilder Grausamkeit , der allen Chinesen
im Grunde eigen sei . In der Wirklichkeit bekommt man von dieser
Grausamkeit nie etwas zu sehen , als seltene Polizeinachrichten
oder Berichte aus älterer Zeit , meist aus Kriegs - oder RevolutionS -

zeiten , und diese melden nichts Schlimmeres , als was uns auch
aus europäischen Kriegen , selbst den allerneuesten , vertraut und

geläufig ist . Das Opiumrauclwn , an sich und als Volksgefahr gewiß
nicht schlimmer als die Trunksucht in Europa , scheint im Rückgang

begriffen , wird von europäischen Opiumhändlern unterstützt und

von großen chinesischen Gesellschaften genau so bekämpft und über -

wachi wie bei uns die Trunksucht von den Abstinenzgesellschasten .
Worin die Chinesen , als Volk , hinter uns zurück sind , das sind

zumeist äußere Vervollkommnungen der Zivilisation , das sind Via -

schinen und Kanonen und ähnliche Dinge , an denen man nicht
Kulturen abmißt . Auch in diesen Dingen waren sie uns vor Jahr -
Hunderten ziemlich voraus , sie haben auch solche Dinge wie�Schieß -
Pulver und Papiergeld früher gehabt als wir . Auf diesen Ge -

bieten sind sie von uns überholt worden und von uns abhängig

geworden , nicht aber in der Wurzel ihrer Kultur , die zurzeit zwar
gefährdet , aber kaum lebensgefährlich angetastet scheint .

Diese Wurzel der chinesischen Kultur ist unseren aktuellen
Kulturidealen so entgegengesetzt , daß wir uns freuen sollten , auf
der anderen Hälfte der Erdkugel einen so festen und respektablen

Gegenpol zu besitzen . Es wäre töricht , zu wünschen , die ganze
Welt möchte mit der Zeit europäisch oder chinesisch kultiviert wer -

den ; wir sollten aber von diesem fremden Geist lernen und den

fernsten Osten ebenso zu unseren Lehrern rechnen , wie wir es

seit Jahrhunderten mit dem westasiatischen Orient getan haben .
Und wenn wir im Konfuzius lesen , der fünfhundert Jahre vor

Christus gelebt hat , so sollten wir ihn nicht als ein verschollenes

Kuriosum untergegangener Zeiten betrachten , sondern daran

denken , daß nicht nur seine Lehre dies große Reich durch zwei

Jahrtausende erhalten und gestützt chat, sondern daß heute noch

seine Nachkommen in China leben , seinen Namen tragen und von

ihm mit Stolz wissen — woneben der älteste und kultivierteste euro -

päische Adel kindlich jung erscheint . Lao - Tse soll uns nicht das Neue

Testament ersetzen , aber er soll uns zeigen , daß Aehnliches auch

unter anderem Himmel und früher schon gewachsen ist , und das

soll unseren Glauben an die Jnternationalität der Kulturfähigkeit

stärken . Und wenn wir aus der Geschichte einige chrnesische Grau¬

samkeiten hervorholen , deren es gewiß erhebliche gegeben hat , so

sollen wir daneben auch jene Geschichten aus China stellen , die nns

neben der Bihel und neben den Klassikern des Altertums als Vor -

bilder und fördernde Lehrer dienen können .

Ein chinesischer Kaiser der Tsin - Dynastie ( um 230 V. Chr . )

schlug eine Rebellion dadurch nieder , daß er das Haupt der Rebellen

samt seiner und seiner Freunde Kinder töten ließ ; seine eigene

Mutter , die am Aufstande beteiligt lvar , schickte er in die Ver -

bannung und ließ bei der Strafe des Zerhacktwerdens verbieten ,

ihn je wieder an seine Mutter zu mahnen . Das war nur gegen
den chinesischen Geist gehandelt , um so mehr als die Kaisermutter
keine gefährliche Frau und nur verführt getvesen war . Sieben -

undzwanzig Adelige meldeten sich nacheinander beim Kaiser , das

furchtbare Verbot "mißachtend , und ermahnten ihn , seiner Mutter

zu gedenken und sie zurückzurufen . Und alle siebcnuudzwanzig

liehen sich, einer nach dem anderen und jeder vom Schicksal seiner

Borgänger wissend , von dem wütenden Kaiser umbringen . Sie

wurden ' zerhackt und es schien nun Ruhe zu sein . Aber da nun

der Adel schwieg , kam aus dem Nebenstaat ein Gelehrter her -

geivandcrt und ließ sich zum Kaiser führen , um ihn ebenfalls an

seine Pflicht zu mahnen . Der Kaiser empfing ihn mit dem Schwert
in der Hand , ließ ihn vor einen Kessel mit siedendem Wasser führen ,
in den er geworfen iverden sollte , und fragte , ob er das Schicksal
kenne , das jene Adeligen getroffen hätte und das auch ihn er -

warte . Der Gelehrte nickte nur und lächelte und begann den

Kaiser mit den Worten zu ermahnen : . . Achtundzwanzig Sternbilder

gibt es . ich will ihre Zahl erfüllen . "
Und neben den Märtyrern westlicher Religionen und Kultur -

gemeinscbaften stehen würdig die chinesischen Gelehrten unter dem

Kaiser Schi. Der Kaiser war von seinen Gelehrten wiederholt er¬

mahnt worden , die überkommenen Regeln der Sitte und des Re -

gierens nicht zu mißachten . Sein Kanzler Li - Ssi aber verteidigte

61) Ueberfluß .
Von Martin Andersen Nexö .

Aagc lachte : „ Ich Hab mich voriges Jahr geschämt , und
mMon Hab ich nichts gehabt . Sind ' s meine alten Sachen , die

rv' t ,ni �0�fe liegen ? Ich kann die Strümpfe recht gut
selber stopfen . "

� fpHtcft lieber Stine unter den Arm nehmen und
das Aufgebot bestellen . "

�
. . Stine ? Steht ' s so uni sie ? Und daran soll ich mit

schuld fem ? Danke schon , Mütterchen . "

r . �cnn ' " cht ? " Sie sprang auf , und ihr
Geslcht leuchtete erwartungsvoll .

„ Stein , der Teufel soll mich dreimal , siebenmal holen ,
nein ! " Er hieb mit den Knöcheln auf den Tisch , daß der
Aufsatz herunterfiel und in Stücke ging .

Sörensen kam hastig herein .
„ Er ist es ja gar nickst ! " rief die Mutter entzückt .
Aber Sörensen legte sich auf alle viere und sammelte die

Glasscherben ans . „ Der feine Aufsatz ! " jamnierte er . „ Er hat
seine zehn Kronen gekostet — obendrein herabgesetzter Preis ! "

„ Hörst Tu denn nicht , Sörensen , er ist es gar nicht, "
wiederholte seine Frau .

„ Na , das ist ja großartig , dann sind wir über den Berg
weg und können Stine ruhig aus dem Hause jagen . "

Seine Frau zuckte zusammen , aber sie bezwang sich und

setzte ihre demütige Miene auf : „ Das willst Du doch nicht tun ? "

„Willst — ich bin ja genötigt dazu . Denk daran , was die

Leute glauben würden , wenn wir sie behielten . Wir sind
doch rechtschaffene Menschen , die eine gewisse Verantwortung
vor sich selber haben . "

Frau Sörensen senkte den Kopf und saß so ein Weilchen
da , dann blickte sie auf und sah ihn eindringlich an :

. . Ach. Sörensen . laß sie in unserem Hause bleiben und
hier ihr Kind zur Welt bringen . Tu das , was ! "

» Aber das gebt nicht an , zum Henker . "
,,Tu ' s , dann bist Tu groß . Ich bin überzeugt , alle Leute

werden das sagen und zu Dir aufblicken deswegen . "

»Meinst Du . liebe Laura ? Tu meinst nicht , daß sie
lästern werden ? Ja . es mag sein , daß Tu recht hast , vielleicht
wäre es das cinziq Richtige . Und nobel würde es ja sein —

. so recht nach dem Muster des Kandidaten — in der Nächsten -

liebe . - - Und Du glaubst , daß die Leute es richtig auffassen
werden ? - - Aber dann ist ' s abgemacht , Frauchen . "

25 .

In der kleinen Wäscherei hatte man wie gewöhnlich viel

zu tun . Aber eine Umwälzung der Gemüter war erfolgt .
Else hatte ihr Gleichgewicht nicht mehr , entweder war sie
stürmisch glücklich oder niedergeschlagen und bedrückt , und

selbst Dortea Hansen konnte nicht immer ihre seelische Ruhe
bewahren . Mit der selbstverständlichen Heiterkeit der guten
alten Zeiten war es vorbei , jetzt verlangte die Freude eine

Ursache , und so ward auch Platz für Sorgen geschaffen .
Karl und seine Angelegenheiten beherrschten sie völlig .

Derjenige , dem ihre mütterliche Fürsorge galt , war zuni
Mittelpunkt ihres ganzen Daseins geworden . So war es bei

Else und durch sie bei der Mutter . Er bestimmte ihr Reden

und Denken , ihre ganze Gemütsstimmung . Er bestimmte den

Pulsschlag ihrer Adern .

Tie Liebe ließ ihn das Leben festlich anschauen , wenn er

seine guten Tage hatte . Zu anderen Zeiten aber drückte sie
ihn tief hinab . Er war nicht mehr verdrießlich und bissig , das

blitzartig auflodernde Glücksgefühl hatte etwas in ihm ge -
mildert und die Furcht , es zu verscherzen , verlieh ihm Kraft ,
das übrige zu unterdrücken . Aber er erlag oft der Müdigkeit
und ging umher als Beute eines stummen Schauders , der sich
auch der anderen bemächtigte und selbst ihr Atmen bestimmte .

Wenn Mutter und Tochter am Morgen bei ihrer Arbeit

standen , während in den Bäumen des Gartens Wind und

Regen rauschten und draußen und drinnen kalt und unheim -
lich das Dunkel lag , dann sprachen sie von ihm — wie er ge -

schlafen habe , was ihm wohl fehlen möge , und wie ihm an

diesem Tage zumute sein werde . Sie lauschten seinen Tritten

auf der Treppe , wenn er herunterkam , um daraus auf seinen
Zustand zu schließen . Und wenn er ins Zimmer trat und

lächelnd „ Guten Morgen " sagte , dann atmeten sie befreit auf
und freuten sich, und das HauS hallte wider von Gelächter

und Heiterkeit . Murmelte er aber sein „ Guten Nsrgen " her -
vor und setzte er sich, ohne sie anzusehen , an den Tisch , dann

wußten sie, daß es ihm nicht gut ging , und behandelten ihn
behutsam . Und sie sprachen nur gerade das Notwendige , in

flüsterndem Ton , doch im Lauf des Tages bewirkten sie meist ,
daß er auftaute . — Manchmal kam er überhaupt nicht herein ,
sondern machte sofort seinen Morgenspaziergang , und dann

ließ Else den Kopf hängen .

In den letzten vierzehn Tagen hatte er alles in hellem ,
verheißungsvollem Lichte gesehen . Während des größten
Teiles des Tages war er um die Frauen herum , sprach

scherzend , doch mit einein Unterton von Ernst , davon , was

für ein Kraftbursche er schon geworden wäre , — aber nament¬

lich werden würde , wenn der Frühling käme . Jeden zweiten
Tag ging er in die Stadt und ließ sich wiegen .

Eines Tages kam er in strahlender Laune nach Hause
und erzählte , er habe wieder ein Pfund zugenommen . „ Wenn

das . so weitergeht , bin ich in einem Jahr der schwerste Mann

der Stadt, " sagte er spaßend .
„ Dann müssen Sie aber tüchtig dabei bleiben, " erwiderte

seine Wirtin in denselben Ton .

Was ? ein Pfund in zwei Tagen — das macht doch wohl
hundertachtzig im Jahr ; und da ich schon hundertzwanzig
wiege , so — "

„ Hundertzwanzig ! Ach, Herrgott , es wird lange dauern ,

bis Sie bloß mich erreichen . "
„ Ja , Sie ! Aber das ist auch gar nicht mein Bestreben —

Sie schwimmen ja in Fett, " sagte er erschrocken .
Else lachte laut , ihr frisches Lachen , und ließ die Augen

erwartungsvoll von einem zum andern schweifen .
„ Wissen Sie was, " meinte Dortea Hansen� ein wenig

gekränkt , „ich bin wirklich so gerade recht , kein bißchen fetter ,
als man sein muß , um ordentlich auszusehen . Das haben
doch auch die Männer gesagt . "

„ Ja , neulich hat einer vom Süden um Mutters Hand
angehalten , weil sie so gut gebaut wäre . Mitten auf der

Straße, " erzählte Else lachend .
„ Ja , und es war ein Ochsenhändler , die verstehen doch

was von der Figur, " sagte die Mutter mit stolzer Miene .

„ Sollen wir sagen , Sie wiegen nur zweihundert Pfund ,
— um Sie nicht zu beleidigen ? In einem halben Jahr habe

ich Sie also »ollständig überflügelt — ganz zu schweigen da -

v « n , daß die Frauen nicht mehr Muskeln haben als ein zartes
Kind . Weder Sie noch Else haben ja Kräfte , obwohl Sie

anschsrnend v » r Gesimdheit str »tzen . Lauter Augentäuschung
— wie alleS bei den Frauen . "

„ Natürlich , neben so einem Bären , wie Sie es sind .
da . . Die Wirtin beendete ihren Satz nicht . Sie be

sprengte etwas Wäsche und bespritzte dabei aus Unachtsam -
keit sein Gesicht .

„ Ja , Karl ist wirklich stark, " versicherte Else mit der K r

der Ueberzeugung , „ er kann mehr heben als Du oder ich . "

LIorts . folg '



iTw und riet tfim schließlich , die Macht der bergedrachten Vor�
sairiften und Gesetze dadurch zu drechen , daß er alle gelehrten
Bücher dieser Art in , ganzen Land verdrennen lasse . Er ließ sich
dazu liverrcden , und alsbald begann eine furchtvarc Vernichtung
aller Bücher im Lande , der wertvollsten und edelsten Totumgnlc
ailchinestschcr Kultur . Ten Gelehrten und Büchcrbesitzern aber
v' ar bei schwerer Strafe befohlen , alle ihre Bücher binnen dreißig
Tagen zu verbrennen oder den Beamten auszuliefern , llnd obwohl
jed - ' r . der diesen ! Befehl zuwider handelte , sofort gefangen gefetzt
lind verurteilt wurde , haben nicht weniger als vicrhundertundsechzig
Gewbrle T rotz geboten und sich einsperren lassen , » nd sind lebendig
! araben worden . - ( Chinesische Geschichte von Heinrich Hermann ,
Cluttgart l9I2 . )

Unter den Geschichten , die unseren Kindern zu Vorbild und

Erbauung in den Schulen erzählt werden , auch unter denen der
Bibel , sind viele , die sich weder an Adel noch an Großartigkeit diesen
nnk > manchen ähnlichen Erzählungen ans der alten chinesischen Ge¬
schichte vergleichen lassen . Jener Gelehrlc vor dem Schwert des
Kaisers und vor dem Kessel mit siedendem Wasser ist mehr als
Mucius Seävblb : er opfert sich nicbi nur für den Fortbestand des
Vaterlandes , er ist bereit , für die Erfüllung einer idealen Pflicht
zu sterben , im Widerstand gegen den Kaiser , der ivm heilige Vor¬
schriften zu verletzen scheint . Er ist revolutionär aus KmiservotiZ -
nuj «. aus demselben Konservatismus , der uns westlichen Völkern
nnbe . grcislich starr erscheint , und der doch eines der größten Reiche
ü - d eine der wertvollsten Kulturen der Welt bis heute genährt und
erhalten hat .

Kleines Zeuilleton .
. Such , Milo , such l "

Lange bevor oiiiziell beiin deutschen Militär Kricashunde ein -
geführt wurden , was bekanntlich erst in den achtziger Jahren deZ
vorigen Jahrhunderts geschah , gab eS bei den Truppen der -
rinzelt Hunde , die in Krieg und Frieden die Soldaten be -
gleiteten . - So zum Beispiel „ Milo vom 13. Regiment " ,
der eine Kompagnie des 13. Infanterie -- Regiments in
Minden in die Kriege von 1864 , 1866 und 1876,71 be¬
gleitete und manche gute Dienste den Truppen leistete . Er
irar bei Beginn deS Schleswig - Holsteinischen Feldzuges mit
einem «plitter im Bein der Truppe zugelaufcu , als diese irgend -
Ivo Rast machte ; ein Wcstfale namens Milo zog dem Hunde den
Splitter heraus , wusch und verband die Wunde , und der Hund ,
der nun nach jenem Soldaten benannt wurde , blieb aus Daukvar -
koir bei der Truppe , zu der er in großer Treue hielt .
Besonders verdient machte er sich 1876 in solchen französischen
Quartieren , wo die Leute alle Eßwaren vergraben , verniauert
oder sonstwie versteckt halten und der Einquartierung die nötige
Nahrung vorenthielten . Da war eS denn der treue Milo . der
in Haus . Hof und Garten heruiuschnupperle und jene Schätze zu -
nieist schnell entdeckte . Aus den Befehl „ Such ' , such' , Milo , hier
gibt ' S was zu essen ' . " machte er sich aus die Entdeckungsfahrt , und
wenn der braun und weiß gefleckte Hühnerhund mit seiner Rute
wedelte , dann brauchte man nur den Spuren nachzugehen .
Im Feldzuge 1866 hatte Milo ein ins Wasser gefallenes Kind
vom Tode gerettet , wurde aber selbst im Gefecht bei Kissingen
verwundet und lag sechs Wochen im Lazarett neben einem
Unrecosfizier seines Regiments . Auch im deutsch - französischen Kriege
erkrankte er und mußte der Behandlung eines französischen Tier -
arztes übergeben werden . Doch lonnte er glücklich mit seiner Truppe
beimkehren und in Minden , geschmückt mit einem Eisernen Kreuz ,
das die Soldaten aus gesammelten bleiernen Geschossen sür ihn ge -
gössen halten , mit der Truppe sestiich einziehen , doch war er alters -
ichwoch . Indessen starb er erst , dank der treuen Pflege , die ihm in
der Kaserne zuteil wurde , im Januar 1876 .

kalk unü Organismus .
Daß Kalksalze ein wichtiger Bestandteil des menschlichen Körpers

sind , in dem sie den wesentlichen Anteil an dem Aufbau des Knochen -
gcrüstes beisteuern , ist eine altbekannte Tatsache . Ebenso weiß man

lange , welche Störungen bei der EntWickelung und dem Wachstum
des Skeletts entstehen , wenn zu wenig Kalt dein Körper in der
Währung zilgeführt wird . Der Kalk dient nun aber keineswegs
allein als Baumaterial für den Körper , sondern er übt auch eine
bedeutsame Wirkung auf die Nerven aus , indem er ihre Erregbar -
keil herabsetzt . Dies ist sowohl beim Herzen , dessen Schlagzahl
er vermindert , als auch bei den peripherischen Nerven
der Fall . Diese Beobachtmm führte Professor Emmerich in
München und Dr . Loew dazu , Kalksalze bei Krampfzuständen an -

zuwenden , um die Ueberregbarkeit der Nerven in eine normale Höhe
Li nabzubringen . Dies gelang auch in der Tat mehrere Male . Bei
einem Fall von sog . Dia convulLif , bei dem krampfhafte Kon -
traktionen der Nackenmuskulatur und der oberen Extremitäten be -

standen , verschwanden diese nach Einnahme von Kalksalzen . Ebenso
wurde ein Patient mit Drebkrampf des Kopfes geheilt . Gleichzeitig
bc ' ierte sich daS Allgemeinbefinden der Kranken ; Müdigkeit und

Schwäche verloren sich. Der Kalk wird zweckmäßig als Ehlor -
» »

calruin in einer Lösung 166 : 366 dreimal täglich einen Teelösiel - ge¬
geben Daneben ist Wert auf katkreiche Ernährung , wie Obst und
Gemüse es sind , zu legen . _

Die Kinematographie öes fiiegenöen Gefchosies .
Bereits vor acht Jahren gelangen dem bekannten Wiener Physiker

Ernst Mach derartige Aufnahmen . Auf seine Arbeilen hat sich die
„ballistische Kinematographie " ausgebaut . Wie das „ Weltall " be -
richtet , gelang es , einen Apparat für Geschoßkinemalvgraphic her
zustellen , der die Bilderzaht durch äußerst sinnreiche Borrichiungen
auf 6 —16 666 Aufnahmen in der « ekunde steigerte , ja . man soll so -

gar 166 666 Bilder in der Sekunde ausnehmen können , eine Gc -
schloindigkeit , für die uns jede Vorstellung fehlt , würde doch die
bildliche Vorführung dieser Sekunde im Wege des fliegenden Ge -
schofles eine Stunde dauern . Weiter hat mau auch versucht , die Ge -
schützwirkung kinematographisch aufzunehmen . Es gelang dies dem
Erfinder Schatte dadurch , daß er Hohlspiegel so anordnete , daß man
noch in der Entfernung von mehreren hundert Meter » , also weit vom
Schuß , Geschoßwirkungen kinematographisch , allerdings nur während
der Nachtzeit , feststellen konnte .

Der Honoratiorentisch im Krieg .
Komme ich da neulich , so erzählt jemand in der „ Köln . Ztg . " ,

auf einer Wanderung in ein Dorf . Spät ist es schon . Aber im
Gasthaus „ Zum Weißen Wind " brennt noch das Licht . Bald sitze
ich gemütlich in der großen Gaststube . Alte Bauern kommen und
gehen . Reden tun sie nicht viel . Noch weniger alS vor dem Krieg .
Da waren die jungen Burschen schon gesprächiger . „ Wirt , wo flnd
die jungen Burschen , die immer dort am Fensterlisch gesessen flnd ?'
— « Im Krieg . Herr , im Krieg — schreib e tuen s' fteitzi ' — und
aufdraahn tuan j' , grad aufdraahn , Herr . " — Werfe ich einen Blick
hinüber zum Ofen , wo der alte , eichene Honoratiorcntisch steht . Er
ist leer . „ Und der Herr Lehrer , Herr Wirt — „ Aa cingruckt , steht
hinter der Front, " — „ Was schreibt er ?" — „ Alten Haber muß er
dresch ' n, schreibt er . " — „ Und der Herr Posladjunkt ?" — „ Ein¬
feuern muß er bei der Treschinaichin , schreibt er . " — „ llnd der Herr
Forstgehilfe ? " — „ Mist muatz er fahr ' », schreibt er . " — llnd lächelnd
schauen wir beide auf die zwei Tische , den Bauerntisch und den

Houoratiorentisch , die der Krieg vertauscht hat .

Deutsche Schiffe in öer Union .

Die Zähl der deutschen und österreichischen Handelsschiffe , die
bei Ausbruch des Krieges in den Häfen der Vereinigten Staaten
von Nordamerika zurückgehalten wurden oder noch rechtzeitig die
schützende » neutralen Gewässer erreichten , belauft sich nach einer
von der Washingtoner Regierung vekanntgegevenen Liste ans 66 ;
63 davon sind deutsche und II österreichische Fahrzeuge . 46 vorn
ihnen liegen in Häsen des amerikanischen Festlandes , » nd zivar
!' >6 iii New Nock , 8 in Boston , 4 in Baltimore , I in Neu Orleans ,
L in Philadelphia , L in Norfolk , L in Galveston , 2 in San Fran -
eiseo , 1 in « eattlc und 1 in Savannali ; die übrigen 6 Kaden im
Hafen von Honolutu auf den Havailjchen Inseln Zuflucht ge -
funden . Diese durch den Krieg außer Betrieb gesetzten Schiffe
können auf einer Fahrt 38 461 Personen betördern und beschästigen
eine Besatzung von 8666 Mann . Das größte von ihnen ist der
Dampfer „ Vaterland " der Hamburg - Amertka - Linie mit 51 600
Tonnen und einer Besatzung von 623 Mann ; er liegt im Hasen
von New 2) 014, wo neben ihm der „ George Washington " des Nord -
deutschen Lloyds mit 25 566 Tonnen und einer Besatzung von
525 Mau » ruht . Das drittgrößte Schiff ist der Talnvser „ Amerita "
Nlit 22 660 Tonnen und einer Besatzung von 5U Mann im Hafen
von Boston ; auch er gehört der Ha mtrnrg Aiuctt t a - L inie , die im
ganzen 38 «schisse in den amerikanischen Häsen liegen hat . Vom
Norddeutschen Lloyd werden 15 Schisse zurückgehalten .

die Gesellschaft über 866 666 in Khaki gebundene Epemplare des
alten und neuen Testaments unter die Soldaten und Matrosen —

auch in Deurschland — verteilr habe . Die Ilniformierung der Bibel
in Khaki ist unstreitig sehr gemütvoll . Auf diese Art bekouniil sogar
die Bergpredigt ein kriegerisches Ansehe » . Aber immerhin ist die

Uniform etwas äußerliches . Vielleicht kommen die englischen

Frommen noch daraus , Bibeln mit Lyddit zu füllen und mit Kanonen

zu verbreiten .

Schach .
M. F c i g l ( Wien ) .
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Nachstehende Partien sind kleinen Turnieren entnommen , die

in Baden - Baden und Triberg unlängst von einigen ausländischen

Meistern untereinander irr der Jivilgefangenschast gespielt worden

sind . Es sind im loehrpstichtigen Alter stehende Teilnehmer des

durch den Krieg unterbrochenen Mannheimer Meisterturniers .

nebst 6 — 0 den Bauer sür dur Angriff
zu opfern .

11 . Ddl — a l I ' d8 —c7 ?
Richtig war TcS .

12. Tal —<1 Lc5 —66

Es drohte LXckö .
18 . Lo3 — e2 0 —0
11 . 0 —6

. . . . .

Airs 14. LXö

Damengambit .
Flamberg Waivstein .

67 —do
e7 — e6
c' 7— co
ed . ' dö

( c6! )
( Sf6 ! )

1. 62 —d l
2. c2 —c4
S. t - bl —c3
4. c4 du
6. 8q; l — k-j

. . . . .

Gcjahrlos ist auch der einfache
Baueirngewinn mittels 5. de. ! . 816 :
6. I . e"- ee. L der 5. de ! , dl :
6. Sa4 , t . eö : 7. 8 - t, . ituor ;
8. 1,62 . lH < 8: 6. Tel , Dfo ; 10 . Da4f ,
8, 6: 1! . 86! . Ddo : 12. dl . b5 ;
i:: . DaS nebit event . Tca : c. mit
üöerwättigcndcm Angriff !

5 . . . . . .8gS — 16
6. Lei —go Lc8 —e6
i. e:

Notize » .
— Thcaterchronik . Der Erstaufführung von Haupt -

manns „ �schluck und Jan " , die am kommenden Donnerstag
im Deutschen Theater stattsindet , folgt noch im Laufe des

März in den K a m m e r s p i e l e n die Uraufführung von Karl

Schönherrs neuem Drama . „ Der W e i t wu fc t " . ' Der . - April
bringt äußer „ M inna von Barnhel oi " und „ M a r i a M a g-
dalene " eine Neueinstudierung von „ Kabale und Liebe " .
Als Abschluß der Spielzeit ist Kleists „ Hermannsschlacht "
geplant .

— Sic französische Theater zensur verbot noch
der „ Humanite " die Aufführung von Stücken von Motiäre und
Corneille , weit die Zensur keine Zeit hat , die fraglichen Stücke
nochmals zu lesen .

Land der Freiheit und Kultur !
— Die Bibel in Khaki . Die bekannte englische Bibel -

gesellschaft hat dieser Tage in London eine Bersaminlung abgehalten .
in der der Vorsitzende mitteilte , daß eine neue Bibelübersetzung —
inS Nepalesische , der Sprache der GburkaS — « schienen sei , Ivos die

Zahl der Sprachen , worin die Gesellschaft die Bibel herausgegeben
hat , auf 466 erhöhe . Bei dieser Gelegenheit teilte er auch mit , daß

3 —e3 LfS —e7
8. 64 < c5 Le7Xc5

Besser war (J— 0 oder 8c6 .
9. Lfl — boß 8hS — c6

10. LgSXfö s " Xk6
Es war besser nnt 10 . . . . . .D - T.

11 . 8X65 , 1. ( 8 ; 12. DXU Lbis

könnte salgen ;
14 . . . . . .TucS : und Sclnvarz gewinnt
zwei Türme sür die ? omc , wenn
LcG abzieht .

11

. . . . . .

15. Da4 —bl
16 . Tg1 : < c6 !
17. Lb5 — 64
18. Dh4Xb6
19. Sfo —gö
20 . 8g5 — c6
21 . Dh6 — erbt
22 . Ld3Xfö
23 . Dg8 — h5' r
21 . LlöXcS

Ta8 —c8
DcV —e7

b7 ■' c6 ( TXt8lj
b7 ) . ' h6
16 —15
17 — f6
l ' e7
Kg8 - h «
I > « 6 —0 7
Kh8 . - g7
Ausgegeben .

Spanisd ) .
Hamberg . Bogoliubow .

1, e4. , e5 ; 2. SIS , Sc6 ; 3, Lbö , ab ;

4. Lbo - al 8g8 — 16
5. 62 —64 g | 6Xel

RiMbg ist eXdü Stuf den Tcrt -
zug lonnte Weiz mit De2 l in Vor -
teil kommen .

6. 6 —6 b7 — bä
7. Si3s ' L5

. . . . .

Besser einfach 7. Lbä , 65 : S. de ,
was zu einet sehr bekannten Varmule

führte�
■7. . . . . .8o6Xe5
8. 64 eo 67 — 63

Falls b, - ,a4 , so 865 .
6. e5Xd6 Li ' S; <d6

10. La4 — b3

. . . . .

Ddo ? geht nicht wegen L > hlf .
16 . . . . . .Lc8 —b7
Ii . a2 —al

. . . . .

Etwas besser war 862 . Stach dem
Tcxtzuge ist Schwarz im Vorteil .

1t

. . . . . .

0 —0
12. alxbö 1168 —Li !

13
beant -

Se4 . ' 12 !
1 . 66 —5
Ta8 —eS

h3 — h3
g2 —go wirb mit

wertet .
13

. . . . . .

14. TflXB
15. Ddl —11

Stoht LVXs ncdjt coent . Tel )
16. Lei —62 TcS —eö

Droht TIS .
17 . Tal - al Dbl - eT
18. bö ' - aö . . i . .

Besser war wohl Lei
18 . . . . . .Lb7Xa6II
19. DflX ' aÖ . . . . .

Nimmt der Turm , so solgt TIS
16 . . . . . .Tüö —elf
30 . Ii gl —h3 Leo —12
21 . 8bl — c3 De7 —©üf
22 . Tal —14

. . . . .

Auf Lfl folgt 4H durch Tbl t
00 . . . . . ., „7_ ,,j
2L Da6 —b5 go 814 .'
24 . L62Vel L12 - g3t ! I
Aufgegeben . ( ES ist 44 - )

Eine lebhafte von Schwarz sehr
schon gespielte Partie .

Deiitsckss Theater
■ Diretiion : ilax Reiniardt .

i Uhr ; Rappelkopf ( Alpenkönig und
Menschenfeind ) .

Ltratag : Rappelkopf .

Kammerspiele
8 Uhr : Die deutschen Kleinsfädter .
fionntag ; Oje deutschen Kleinstädter .

MerUßnaM , IS. ' Hürz;
Ucrllncr Theater
' ": ' Dr; Extrablätter !

Deutsches Künstler - Theater
4' Lfar Ein Volksfeind .
Deutsche » Opernbaus , Cbarlottenb .
iruhr : Josef .

Friedricb - Wilhelrastädt Theater .

t rhr nie Fledermaus .

Gebr . Herrnfeld - Theater
8 Uüt : familic Plasehel « .

Helbring contra Helbrlng .

lüctriac « Theater

" äÄ « u | afe -

Tie inie « ehe Oper
JrcL Gold gab ich für Eisen .

I * orgedlenhaas
• " ■

Bunter Abend .

f ng ' Tfaeater
8 Uhr ( m Wgj{jgQ RÖSS I.

I . n » . tfepiclhauB
>. . Uh - l » ie Orientreiue .
k ID . : Kinder der Exzellenz .

Tfefro poI - Theater
: - Woran wir denken !

iHontis Operettcn - Theatei -

Zum�L Male : Meit tSBZt MUl
Sicsldenz - Theater
0 Uhr : Die Schöne vom Strand .

Rose - Theater
4 Uhr : Ascheiibrödcl .
8 Uhr : Berlin im Felde .

i8 « hiller - Theater O.
8 Uhr Grüne Ostern .
Sohiller - Th . t ' harlottenbg .
8 Ulir Zopf und Schwert .
Thalia - Theater

8Uhr : Kara ' rad Manne .
Theater am Xollendorfpl .
S' -l, Uhr : Immer feste drall !
Sonnt , ö1/, U. : Graf von Luxemburg ,

Theater des IVestens
8 Uhr : ßyjjjj qjjj jjjg Ljgljg
Sonntag 3 Uhr : Raria Stuart .

Theater in der Königgrätzer Straße
8 Uhr Hedda Gabler .
Trianon - Theatcr
S' l , Uhr : Akrobaten .
Sonnt . S' /sU . : Das Schloß am Mear .

Volksbühne . Tbeateram BQIowplatz
s ' u u ' : Dio Krgüzeischreiöer .
Walhalla - Theater
8 Uhr : Sein ganzes Ciliick .
3 Uhr : 1914 .

URAÜIA
TaubenstraBe 48,49 .

i Uhr ( Halbe Preise ) :

Die Weichsel und die msur . Seen.
8 Uhr :

iuf iSehiaehifelderflOsipreußens

Zirkus Alb. Schinnann i
Sonnab . , 13. März , Anf. 7' / , Uhr :

Elits-Vorsteüüng. '
U. a. Artnr Saxon - Trlo mit |
ihrer lebenden Automobilbrücke . [
Der Mann mit den stählernen !
Nerven auf dem 9 ni hohen Turm .
Um 0' /2 Uhr ; Um 9! /2 Uhr :

Ost und West !
Grones patrioiisch . Schaustück j
aus der Gegemrart in 4 Akten . |
Sonntag , den 14. März 1915 :

3 große Vorstellungen , |
nachm . 36 - u. abends 7tzz
In beiden Vorstelig . Ost u

Uhr .
West .

Voigt - TIieater .
Badstr 58 Badstr . 58.

Morgen Sonntag , den 14. März 1915

vis AZiurLv

vvn psi ' ös .
Drama in 5 Akten von Atbcrl Brix .
Vorvcrkaui : Somüags von 10 tthr ab.
Kaffciicröffiiung 7 Uhr . Ans. 8 Uhr .

ReutersWerke
. 3 Laude 4 Mark •

Buchhandlung Vorwärts

Casino - Theater .
Lothringer Straße 57. Täglich 8 Mr .

DaS neue drciakligc VotkSlustspicl :

Ztr Herr frommerütnrllt .
Dazu das erstklassige

Sveziatitäten - Progranim .
Meßtcrschc Kriegsbitdcr usw. usw.

Sonntag 4 Uhr : Dir . groste Zeit .

Z» Zlkies Sllmiki
- Die -

Vochenfchrisk für Arbeiterfamilien

Wöchentlich 1 Heft für 10 Pf .

RsiehsbAlleU ' TheAler .

Stettiner Sänger.
Zum Schluß :

Weihnachtsabend

im Schützengraben
Ansang 8 Uhr .
Mititärpcrsoncn
und deren An>
gehörigen voll -
lommcn jrcier
Zutritt zu den
�. tett . L- angerN ,

l�rlti ! Massaiy

Olga Desraond

Rosa Felsegg
mit ihr . Ballon .

Zoe
gymnast . Ait .

Anton Hekking
sowie der glänzende

März - Spielplan !

....ii . i. Jeden Sonntag
Xach - j

' J Vorstel -
> lung .

Kinder nachm . halbe Preise .

Bhi Possen - Theater

Sprechstande .
Ein angenehmer Herr .

Marlin Kettner a . G.

in ersthfiass § § @r l�meis - KonfsMSon
am TwiU, Lotet i, Oarbadin in allen Gesehmackjrichlanzen .

KOSIIImß 16 . 50 _ __ _ 32 . 75 49 . —

LoUÄL Frauenmäiafgl und JlscketSs
15 . 75 17 . 50 24 — 55 . —

Sportgacken und Paletots
». 50 1 2. 75 19 . — 20 . —

iiOden - Mäntel und PeSerlnera
©. 50 « 15 12 . 75 17 . —

Kostflnsrdcke und Bisisea
ia

2. 90 4. 50 9. 75 14 . —

Kinder - u. Back ! Iscfis - Konfektlosi
In entzückenden Ncukellen .

Trolr der grolicn Preissteigerungen in Stötten etc. bin ich durch Seifcst - Ii
fabrikatson in eigenen Wer kSlaf teil in der Lage, meiner l . tmdschafl II
Gelegenheit m bieten , ihren Bedarf au billigsten Preisen au decken ! Iii
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